
RUND UM DEN 
TEXT

Beitrag zur Online-Ausstellung für das Seminar 
„Schatzkammer UB (II)“  

von Lisa Best

Hier geht’s los!



Eine Handschrift wie diese haben die 
meisten von uns schon einmal 
gesehen. 
 
Doch was für eine Bedeutung haben 
die zahlreichen Zusätze um den 
Haupttext herum? 
 
Hier sind drei Handschriften mit 
vielen Ergänzungen und Nachträgen 
zum eigentlichen Text der 
Handschrift. 
 
Zu den Schätzen:

Handschrift 3Handschrift 2Handschrift 1

Handschrift: 
Ms. Germ. Qu. 2 
u. a. Der 
Schwanritter 
Konrads von 
Würzburg

Quellen- & 
Literaturverzeichnis



Was ist das?

Was ist das?

Handschrift: 
Ms. Barth. 13  
sogenannte „Kanonistische Sammelhandschrift“

Zurück zur Übersicht



Handschrift: 
Ms. Germ. Oct. 11 
Passional

Was ist das?

Was ist das?

Zurück zur Übersicht
Was ist das?



Handschrift: 
Ms. Germ. Qu. 2 
u. a. Der Schwanritter Konrads von Würzburg

Was ist das?

Was ist das?

Was ist das?
Zurück zur Übersicht



Reklamanten / Kustoden
■ Sogenannte Wortreklamanten, oder auch seltener als 

Kustoden bezeichnet, sind schriftliche 
Kennzeichnungen zur Orientierung über die 
Lagenreihenfolge.


■ Der Schreiber kennzeichnete die untere Mitte oder Ecke 
der letzten Lagenseite mit der Anfangssilbe, dem 
Anfangswort oder –satz der nächstfolgenden Lage.  
So dienten die Reklamanten dem Buchbinder zur 
Orientierung über die Reihenfolge der Lagen.¹


■ Nur selten wurden die Reklamanten wie hier durch die 
Rahmung besonders hervorgehoben.


■ Beim späteren Beschneiden des Buchblocks fielen bei 
vielen Handschriften diese Reklamanten weg oder sind 
nur teilweise erhalten geblieben. 

Zurück zur Übersicht

1  Karin Schneider: Paläographie und Handschriftenkunde für Germanisten: eine Einführung, Tübingen 1999, S. 122



Strophenzählung / Verszählung
■ Strophen und Verse sind in einigen Handschriften 

schon anhand der Schreibweise im Schriftbild 
erkennbar. Dem Leser, dem Editoren und der 
Forschung hilft eine Zählung der Verse und Zeilen 
insbesondere beim Dialog über die Handschrift und 
deren Inhalt. 


■ In diesem Fall liegt eine Strophenzählung vor, die 
bereits vom Schreiber oder zumindest sehr zeitnah 
zur Niederschrift durchgeführt wurde.


■ Die Strophenanfänge sind neben der Zahl auch 
jeweils durch einen farbigen Majuskel bzw. Durch 
eine Lombarde hervorgehoben.


■ Wenn eine Strophen- oder Verszählung durch 
Rezipienten oder Editoren nachträglich hinzugefügt 
wurde, ist dies zum Großteil mit Bleistift erfolgt. 
 
Beispiele für Verszählungen befinden sich hier !Nachträge

Zurück zur Übersicht



Blattzählung
■ Die Blattzählung markiert die Anzahl der Blätter in einer 

Handschrift. Sie unterscheidet sich dabei von der 
Lagenzählung, da sich die Zahl pro Blatt erhöht. 
Ein Blatt (folio) umfasst dabei immer eine Vorderseite 
(recto) und eine Rückseite (verso).


■ Sie kann von den Schreibern selbst oder im Nachhinein 
angefertigt werden. 
Im Nachhinein wird die Zählung von einem Rezipienten, 
Sammler oder Editor der Schrift mit Bleistift 
hinzugefügt und ist insbesondere für den Dialog in der 
Forschung wichtig.


■ Eine Blattzählung wurde meist entweder in der oberen 
Mitte der Seite oder einer oberen Ecke notiert. Dadurch 
sind die alten Zählungen oft beim Beschneiden des 
Buchblocks zum Binden weggefallen.²

Zurück zur Übersicht

2  Karl Löffler und Wolfgang Milde: Einführung in die Handschriftenkunde, Stuttgart 1997, S. 65



Besitzereinträge
■ Stempel kennzeichnen die Handschriften als 

Eigentum von Sammlungen und Bibliotheken.

■ Diese Stempel oder manchmal auch 

handschriftlichen Einträge über Besitzansprüche 
dienen der Forschung als Zeuge der Herkunft 
und der Reise der Handschrift.


■ In diesem Fall befinden sich zwei Stempel auf 
derselben Seite: 
1. der deutlich sichtbare Stempel der 
Stadtbibliothek Frankfurt am Main. 
2. der kaum sichtbare Stempel eines weiteren 
Vorbesitzers.


■ Ein weiteres Beispiel für einen Besitzereintrag ist 
diese Einklebung aus einer weiteren Handschrift.

Zurück zur Übersicht



Nachträge
■ Nachträgliche Notiz, die den Titel der Handschrift 

festhält: 
Ms. Germ. Oct. 11.  
(Manuscripta Germanica Octavio 11) 
[Dies bedeutet: Deutschsprache Handschrift im Oktavformat Nr. 11]  

■ Nachträgliche Verszählung, die mit Bleistift 
angefertigt wurde. In diesem Fall in Form von 
arabischen Zahlen. 
Bei diesem Beispiel werden sogar zwei verschiedene 
Bestandteile des Textes gezählt. Die Zahl vor dem 
Komma steht für die Spalte und die Zahl nach dem 
Komma für die Zeile im Text. 

■ Nachträgliche Verszählung, die mit Tinte angefertigt 
wurde. Hier in Form von römischen Zahlen. 
 
 

Zurück zur Übersicht



Caputzeichen
■ Ein Caput-Zeichen nutzt der Schreiber um wörtliche 

Rede oder den Anfang eines neues Kapitels/
Abschnitts im Text zu markieren. 


■ „Caput“ ist lateinisch und bedeutet übersetzt „Haupt“ 
oder „Kopf“.

■ Das Caput-Zeichen findet sich in mittelalterlichen 
Handschriften meist in Form eines Majuskel-„C“.³

■ Bereits in der Antike wurden horizontale Striche und 
Winkel als Gliederungsmittel in Texten verwendet, 
diese entwickelten sich im Mittelalter zu den hier zu 
sehenden Caput Zeichen.  
Aus diesem wiederum entwickelte sich 
wahrscheinlich das heutzutage weitverbreitete 
Paragraphenzeichen „§“ welches auch Abschnitte/
Paragraphen in Gesetzestexten markiert.

Zurück zur Übersicht

3  Karin Schneider: Paläographie und Handschriftenkunde für Germanisten: eine Einführung, Tübingen 1999, S. 90
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Zurück zur Übersicht

http://fees-03.mittelalterliche-geschichte.de/
http://fees-03.mittelalterliche-geschichte.de/

